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J«fel/mer ^^albner f*e§* ^uf> ei"
tReatift gu fein. ©r oertraut ber

Sem 2BiïfIitf)£cxt uttb ftelft mit beiben
güfiett auf feftem Soben. 3n bert
Sßolten gu nhœebeu, liebt er uid)t.^ Unb er bot redjt. Derm erftens ift

bies gefährlich, uttb gum anberrt — trägt es
in ber Sieget nidjts ein. Srengtig œirb es

aber, menu fetbft ber Soben gu gittern be=

ginnt, menu bie ^ausmauern œadetn, œenn
es ädjgt im ©ebätt, œenn ber Äirchturm fid)
in Semegung fe^t als märe er ber ,,i]3tampi"
einer ^enbetutfr, fobaff bie ©laden gu fchta=

gen beginnen; œenn bie fonft fo feft f<heinen=
be ©rbe bebt. Unb bas haben œir in ben oer=
gangenen tbîonaten mehr als einmal erlebt,
giir unfer Unterœatbner=2ânbchen œaren
biefe ©rbftöfje œoljt bas bebeutenbfte Sreig=
nis bes Äatenberjahres.

©eben œir es gu, œir batten alte ein biff=
djen SIngft. Die einen geigten es œeniger, bie
anbern mebr. SIber uns alten œar es un=
beimticb- SBetdf geœattige Gräfte im ©rin=
nern lauern unb meldfe Serheerungen fie an=
rieten tonnen, œenn fie oon ber Äette tos=

bredfen, haben œir am Siggenberg erlebt.
Die in ben See ftürgenben getsmaffen ergeug=

ten SBetten, bie fetbft bas gegeniiberliegenbe
Ufer oerœiifteten. Diefe ©reigniffe machten
uns nadfbenttich, œenigftens biefenigen, bie
gu beuten gemohnt finb! Sollte fetbft ber
frfeimatboben nicht mehr tragfäbig fein?
Ober hatten mir am ©nb bie Dragfähigteit
unferer ©rbe unb altes 2Jtenfchti<hen leicht*
finnig iiberfdfätst? Sollte bies ber galt fein,
fo feien biefe Sehen uns eine hetlfame SJlah=

nung, ber matten geftigteit auf ben ©runb
gu gehen.

Die ©eotogen, bas finb jene gefdfeiten 2eu=
te, œeldfe mit ihrem fdfarfen Serftanb unb
mit ihren noch fdfärferen 3nftrumenten ben
Sau ber ©rbe burchforfdjen — biefe ©eoto=

gen behaupten nämlich, bie Seœegungen un*
ferer ©rboberftäche feien fetbftoerftänbtich.
©in SBunber baff fie nicht häufiger aufträ*
ten. Unb bies beshatb: Stachbem fich ber gas*
förmige ©rbbatt abgetiihtt unb eine mehr
ober œeniger fefte Ärufte gebitbet hatte,
fihœamm unfere ©egenb jahrmillionentang
in einem tiefen 9Jïeer. 3n biefer 3ett tager*
ten fich oerfdfiebene, teils titometerbide ©e=

fteinsfchid)ten an. Stuf einmal aber tarn eine
unert'Iärlidje Semegung in biefe feften ©e=

fteinsfdjichten hiaei", toie œenn eine unge*

^MMî^er Nidwaldner steht im Ruf, ein
Realist zu sein. Er vertraut der
Wirklichkeit und steht mit beiden
Füßen auf festem Boden. In den
Wolken zu schweben, liebt er nicht.^ und er hat recht. Denn erstens ist

dies gefährlich, und zum andern — trägt es
in der Regel nichts ein. Brenzlig wird es

aber, wenn selbst der Boden zu zittern
beginnt, wenn die Hausmauern wackeln, wenn
es ächzt im Gebälk, wenn der Kirchturm sich

in Bewegung setzt als wäre er der „Plampi"
einer Pendeluhr, sodaß die Glocken zu schlagen

beginnen^ wenn die sonst so fest scheinende

Erde bebt. Und das haben wir in den
vergangenen Monaten mehr als einmal erlebt.
Für unser Unterwaldner-Ländchen waren
diese Erdstöße wohl das bedeutendste Ereignis

des Kalenderjahres.
Geben wir es zu, wir hatten alle ein bißchen

Angst. Die einen zeigten es weniger, die
andern mehr. Aber uns allen war es
unheimlich. Welch gewaltige Kräfte im Erinnern

lauern und welche Verheerungen sie

anrichten können, wenn sie von der Kette
losbrechen, haben wir am Bllrgenberg erlebt.
Die in den See stürzenden Felsmassen erzeug¬

ten Wellen, die selbst das gegenüberliegende
Ufer verwüsteten. Diese Ereignisse machten
uns nachdenklich, wenigstens diejenigen, die
zu denken gewohnt sind! Sollte selbst der
Heimatboden nicht mehr tragfähig sein?
Oder hatten wir am End die Tragfähigkeit
unserer Erde und alles Menschlichen
leichtsinnig überschätzt? Sollte dies der Fall sein,
so seien diese Beben uns eine heilsame
Mahnung, der wahren Festigkeit auf den Grund
zu gehen.

Die Geologen, das sind jene gescheiten Leute,

welche mit ihrem scharfen Verstand und
mit ihren noch schärferen Instrumenten den
Bau der Erde durchforschen — diese Geologen

behaupten nämlich, die Bewegungen
unserer Erdoberfläche seien selbstverständlich.
Ein Wunder daß sie nicht häufiger aufträten.

Und dies deshalb! Nachdem sich der
gasförmige Erdball abgekühlt und eine mehr
oder weniger feste Kruste gebildet hatte,
schwamm unsere Gegend jahrmillionenlang
in einem tiefen Meer. In dieser Zeit lagerten

sich verschiedene, teils kilometerdicke
Gesteinsschichten an. Auf einmal aber kam eine
unerklärliche Bewegung in diese festen
Gesteinsschichten hinein, wie wenn eine unge-



heure, breimal erbgrofge hanb bie ©efteins=
magert com Silben ^er nad) ïtorben getne=
tet hätte. Sie türmten fid) auf, fie triimmten
fic^ ädjgettb, fie oerbogen fid) unb totteiten
bonnemb nan ben aufgeftoffenen höhen i)er=
ab. So finb unfere Serge entftanben, etroa
ber Slieberbauen unb bie anbern, alte nad)
îîorben brotjenb abfattenb, nad) Süben lag
unb freunbtid). 9)ïan tann bas ©rgebnis bie=
fes urtümlichen Sdjaufpiets tieute nod) an
ben Sljenfetfen beobachten. Turd) bie Sd)ie=
bungen entftanben Sd)rünbe unb hohlräume,
unb fo tann es eben oortommen, baf; fid) ba
ein ©rbftüd fet}t unb bort eines, unb mir
tieine ÜKenfdfen empfinben es als Sehen, unb
es roirb uns unheitnlid). tlnb babei ift es

ntdjts anberes als ein Spiegelbitb ber Srü=
c^igïeit unferer menfd)lid)en SBett.

Stufjer biefen ©rbbeben haben roir im oer=
gangenen 3at)r aud) geiftige Seben erlebt,
bie uns bie Srüd)igteit altes menfd)Iid)en
Tuns gum Seroujgtfein brachten. So bie ©r=
morbung bes amerifanifd)en S*äfibenten 3.
fy. Äennebp, an ber bie gange freie SBett in=
nigen Slnieit natim. 2Betd)er ©eröttfialbe mag
rooI)I bas herg bes SJÏôrbers geglichen tjaben!
Hnb menn mir uns gerabe fenfeits bes grofjen
SBaffers aufhalten: Ta tourbe gum neuen
5j3räfibentf(^afts=Äanbibaten für bie 2Bal)Ien
im näd)ften herbft im Äul)pataft ber gran=
gistus=Stabt ein geroiffer Sarrp ©otbmater
aufgeftettt. Särri, toie man ben Sornanten
engtifd) ausfprid)t, pflegen bei uns bie gut=
mütigen, feb»r oertäfiIid)en Sernarbiner $un=
be gu tiefen. Db biefe ©igenfd)aften autb non
Sarrp gelten? Stuf alte gälte finb burd) bie=

fe 2BaI)t mand)e nad)benttid) getoorben. Stud)
in jenèr großen Station, bie heute bie Ser=
antroortung ber gangen freien SBett trägt,
gibt es oerfdjiebene ©efteinsfd)id)ten, roetdje
bie ilngutängtid)teit altes 9Jtenfd)tichen be=

geugen, Schichten, bie in Seroegmtg geraten
tonnen, unb roeifg ©ott meldte bann oben auf
fd)roingen. 3n jebes 9Jîenfd)en hergen fteden
unberechenbare Gräfte, unb mobin aufge=
miiblte SJÎaffe fteuern tonnen, tann fetbft mit
ben mobernften ©tettronenbirnen nid)t aus=
gerechnet merben. 2Betd)e gemaltige Gräfte

in einem Sltombomben befibenben 2anb
tauern, tarn uns gum Seroufjtfein, als ber
herr im Äremt oon einer neuen SBaffe
fprad), bie fetbft ibn, ben roahrtid) nid)t gim=
pertid)en ©hrufd)tfd)ero in betten Sdjreden oer=
febte. ©nab uns ©ott, menn es b^ï einmal
gu Sehen beginnt unb menn biefe Stiefenge*
malten nid)t mit guten Äetten an ein oer=
antroortlid)es ©emiffen angefchmiebet finb.

Son einem heftigen Seben roirb gegen=
roärtig ber Dftbtod erfd)üttert. ©in tiefer
Stijj gmifiben Stufjtanb unb ©bina ift bereits
entftanben. ©tmas barmlofer bebte es in eini=
gen europäifdfen Staaten, fei es bafs bie Se=
gierungen ftürgten, fei es bafg eine Äönigs=
tod)ter ibren eigenen SBeg ging. Setbft bie
fonft fo ruhige Schroeig ift babei nid)t ausge=
nommen. Tas Seben am ©enferfee um ben
SJtefoscaph »ermag groar bie großartige 2ei=
ftung ber EXPO nidjt gu fibmätern. ©in mit
unmittigem Srummen unb Änurren oerbun=
benes Seben löfte aber ber Raubet um bie
Äampffluggeuge aus, bie ein ^eibengelb to=

ften. Tiefe ©efibiibte geigt, mie jener gtüget
bes Sdjmeigerbaufes, in bem bie Serroattung
fi<b roobnlid) einrichtete, nicht auf oöttig ftanb=
fixerem ©runb ftebt.

Sitte biefe Seben gemahnen uns an bie
Srüdjtgteit altes Srbiftben. Sie mahnen uns,
einen ehrlichen Slid in unfer eigenes irjerg
gu tun um nadjguprüfen, ob nicht auch ba
oerborgene Äräfte lauern, bie Serfjeerungen
anftiften tonnen, menn mir fie nicht fefter
an unfer chrifttiches ©emiffen binben. Sie
mahnen uns aber and), ben feften unoer=
rüdbaren ©runb anbersroo gu fudjen, im
©eiftigen unb ©öttlidjen. — 3m jenfeitigen
Schöpfer, in beffen $anb altes 3rbifch=
aj£enfct)ti<he geborgen unb behütet ift. SBie

bei§t es boch im g5faltrt : „Stuf feften getfen
ftettte mich ber $err unb legte mir ein
neues 2ieb auf bie 2ippen". Tiefes neue
2ieb befingt bas überirbifhe Sertrauen unb
bie übernatürliche Hoffnung. SJÏit ihnen root=
ten mir getroft ben 2ßeg in ein roeiteres
Sahr unter bie gü^e nehmen, irob bes mad=
tigen irbifcfjen ©runbes.
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heure, dreimal erdgroße Hand die Eesteins-
maßen vom Süden her nach Norden geknetet

hätte. Sie türmten sich auf, sie krümmten
sich ächzend, sie verbogen sich und kollerten
donnernd von den aufgestossenen Höhen herab.

So sind unsere Berge entstanden, etwa
der Niederbauen und die andern, alle nach
Norden drohend abfallend, nach Süden läg
und freundlich. Man kann das Ergebnis dieses

urtümlichen Schauspiels heute noch an
den Axenfelsen beobachten. Durch die
Schiebungen entstanden Schründe und Hohlräume,
und so kann es eben vorkommen, daß sich da
ein Erdstück setzt und dort eines, und wir
kleine Menschen empfinden es als Beben, und
es wird uns unheimlich. Und dabei ist es
nichts anderes als ein Spiegelbild der Brll-
chigkeit unserer menschlichen Welt.

Außer diesen Erdbeben haben wir im
vergangenen Jahr auch geistige Beben erlebt,
die uns die Brüchigkeit alles menschlichen
Tuns zum Bewußtsein brachten. So die
Ermordung des amerikanischen Präsidenten I.
F. Kennedy, an der die ganze freie Welt
innigen Anteil nahm. Welcher Eeröllhalde mag
wohl das Herz des Mörders geglichen haben!
Und wenn wir uns gerade jenseits des großen
Wassers aufhalten: Da wurde zum neuen
Präsidentschafts-Kandidaten für die Wahlen
im nächsten Herbst im Kuhpalast der Fran-
ziskus-Stadt ein gewisser Barry Eoldwater
aufgestellt. Bärri, wie man den Vornamen
englisch ausspricht, pflegen bei uns die
gutmütigen, sehr verläßlichen Bernardiner Hunde

zu heißen. Ob diese Eigenschaften auch von
Barry gelten? Auf alle Fälle sind durch diese

Wahl manche nachdenklich geworden. Auch
in jener großen Nation, die heute die
Verantwortung der ganzen freien Welt trägt,
gibt es verschiedene Gesteinsschichten, welche
die Unzulänglichkeit alles Menschlichen
bezeugen, Schichten, die in Bewegung geraten
können, und weiß Gott welche dann oben auf
schwingen. In jedes Menschen Herzen stecken

unberechenbare Kräfte, und wohin
aufgewühlte Masse steuern können, kann selbst mit
den modernsten Elektronenhirnen nicht
ausgerechnet werden. Welche gewaltige Kräfte

in einem Atombomben besitzenden Land
lauern, kam uns zum Bewußtsein, als der
Herr im Kreml von einer neuen Waffe
sprach, die selbst ihn, den wahrlich nicht

zimperlichen Chruschtschew in hellen Schrecken
versetzte. Gnad uns Gott, wenn es hier einmal
zu Beben beginnt und wenn diese Riesengewalten

nicht mit guten Ketten an ein
verantwortliches Gewissen angeschmiedet sind.

Von einem heftigen Beben wird
gegenwärtig der Ostblock erschüttert. Ein tiefer
Riß zwischen Rußland und China ist bereits
entstanden. Etwas harmloser bebte es in einigen

europäischen Staaten, sei es daß die
Regierungen stürzten, sei es daß eine Königstochter

ihren eigenen Weg ging. Selbst die
sonst so ruhige Schweiz ist dabei nicht
ausgenommen. Das Beben am Genferfee um den
Mesoscaph vermag zwar die großartige
Leistung der LX?O nicht zu schmälern. Ein mit
unwilligem Brummen und Knurren verbundenes

Beben löste aber der Handel um die
Kampfflugzeuge aus, die ein Heidengeld
kosten. Diese Geschichte zeigt, wie jener Flügel
des Schweizerhauses, in dem die Verwaltung
sich wohnlich einrichtete, nicht auf völlig
standsicherem Grund steht.

Alle diese Beben gemahnen uns an die
Brüchigkeit alles Irdischen. Sie mahnen uns,
einen ehrlichen Blick in unser eigenes Herz
zu tun um nachzuprüfen, ob nicht auch da
verborgene Kräfte lauern, die Verheerungen
anstiften können, wenn wir sie nicht fester
an unser christliches Gewissen binden. Sie
mahnen uns aber auch, den festen
unverrückbaren Grund anderswo zu suchen, im
Geistigen und Göttlichen. — Im jenseitigen
Schöpfer, in dessen Hand alles Irdisch-
Menschliche geborgen und behütet ist. Wie
heißt es doch im Psalm: „Auf festen Felsen
stellte mich der Herr und legte mir ein
neues Lied auf die Lippen". Dieses neue
Lied besingt das überirdische Vertrauen und
die übernatürliche Hoffnung. Mit ihnen wollen

wir getrost den Weg in ein weiteres
Jahr unter die Füße nehmen, trotz des
wackligen irdischen Grundes.
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